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Von den
Critischen
Tagen der
Artzney er¬
fahrnen.

48 Von dem Process

Von

Dem Proceß des Jüngsten Gerichts /
Nach der Weissagung desH .Patnarchen

Enochs /

Me Vtcrdte Predigt .
Vber IudLvvcrs .14 . l5.

hat Euoch der sibende von Adam geweis-
saget/vnd gesprochen : Sihe/der HErr komt mit sei¬
nen viel tausend Heiligen / das ' Gericht zu halten
vber alle/rc .

Eingang der predigt .

Siebte in unserem HErrcn/und Heyland
Jrsu C -Ynsio : Es haben die Artzney erfahrne in gefähr¬
lichen Kranckh

'
citen jhrer Patienten die gewohnheit / daß

sie besonderbahr gewahren jedes Sibenden Tags/der von
ihnen genennet wird Dies Lrliicux,kin Entscheid -oder

Urcheilö -Lag/an welchem sie ein Urtheil fällen können/wo es mit
dem Krancken hinauß wolle / ob bey Ihm die Natur noch so viel
Krafft habe/daß sie die Kranckheit werde überwinden können/oder ob
die Kranckheit der Natur zu mächtig seye / und diese von Jhro werde
überwunden werden. Mit einem Wort ; ob es sich mit dem Patien¬
ten zur befferung/oder zur böserung anlasse / ob die Kranckheit Jhme
zum Leben oder zum Tod gereichen werde. Wir / liebe Christenliche
zuhörer/haben alle an uns die geistliche Seelen Kranckheit/die Sünd :
und der grosse Dies criricu8,der Lag des allgemeinen und Jüng¬
sten Gerichts ist nahe herzu geruckt. Wann nun die ernstliche Be¬
trachtung dieses Tags in uns nicht eine etwelche Hoffnung zur besse-
rung des Lebens finden, kan / so laßt es sich ansehen / wir werden dieser

Kranck-
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Kranckheit käumcrlich ledig werden/sondern das künfftige ewige/ und
selige Leben darüber einbüssen müssen . Die Leiblichen Artzet reden von
ihren Crmschen Tagen also / daß sie sagen / der Erste seye Pi6cx , der
Andere luäex ; der Erste zeige an/daß der Patient recht Kranck seye/
der Andere fälle ihm das Urtheil/daß er an derselbigen Kranckheit
sterben müsse . Eben also haben wir auch unsers geistlichen Zustands
halber hierin zeit Zween Haupt- Critische/oder Entscheidungs Tage/
deren wir gar wol gewahren sollen / nämlich unser Leben / und unser
Sterb-stündlem . Der Erste zeiget an/waö wir seyen / der Andere
machet den fchluß/ was wir seyn werden ; An dem Ersten können
wir Hoffnung haben / daß wir genesen werden ; aber wann wir uns
nicht gcbefferet haben ehe der Ander kompt/so können wir denn an dem
Anderen dem Tod nicht mehr entrünnen / es ist umb uns geschehen.
Der Erste ist uns gegeben/damit wir zeit und weil hattenuns selber zu
richten/welches wann es nicht geschihet / so ist der Ander dem HLrren
gegeben / daß Er uns richte. Q daß wir ohne underlaaß uns dieser
Entschcidungs -Tagen erinneren wurden / villeicht wurde die behertzi-
gung derselbigen uns dahin vermögen/ daß wir nach Mittlen trachte¬
ten/wie wir Gesund wurden/und mit der Zeit mit dem HErren ewig
Leben könnten.

Ein Mittel hierzu ist neben anderem auch die ernstliche erwe-
gung des Jüngsten Gerichts. Wir haben vor etwas Zeiten E. L . an¬
gefangen erklären den Process dieses Gerichts/so viel uns die Heilige
Schrifft hiermit anleitung gibt/da wir dann mit wenigem dargethan.
i. Was diß für ein Gericht seye . 2. Wer der Richter seyn werde/
und warumb Er derselbige seyn müsse . ;. Wer die jenigen seyen/die
da sollen gerichtet werden. Anjetzo kommen wir zu dem 4. Haupt¬
stuck dieses Gerichtlichen Processes : nämlich/

DasVicrdte
Haupt-stück
von dem
Pi'vccss deck
Iünqstcn
GerichtS.

IV.
Wer der Ankläger seyek

r . Ein Ankläger wird seyn der leydige Satan : daher Er in AricMe
derOffmbahrungJohannis Cap . X1 l . vers. io . genennetwird der eiuKlAcr
Ankläger unserer Brüderen . Und in dem buch Job Cap. l . und
anderen Orten der Schnfft/finden wir/daß Er uns auch jetz/ohneun- t
verlaß / Tag und Nacht / vor GOtt anklage : wie wird Er es denn ! ;

G wol an !
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Ein Kläger
wird seyn
da- gewissen .
Lonscieniia

Sc oxeir ün-
ßulormn in
uttrmq ; xrr -
rem,vcl bonr
vel m»Ir, o-
Liiuburrc»e-
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wol an jenem Tag thun/wann das Gericht sol gehalten werden über
alle/und der Entscheid gemachet werden sol / wer eingehen solle in das
Ewige Reich der Himmlen/oder wer mit dem Teufel und seinen En - -
glcn solle gestürtzet werden in den Abgrund der Hollen . Führe dir wol 1
zugemüth/du Unbußfertiger Sünder/wie es dir auch umb dein Hertz
seyn werde / wann an jenem grossen Tag der Teufel neben dir stehen / /
wider dich klagen / und den Richter anschreyen wird : gerechter
Richter ! Diesen » sündhafften Menschen hab Ich niemalcn
nichts zu Lieb gethan ; auch nicht den geringsten dienst bewie¬
sen : Ja niemalen hab Ich umb seinetwillen einichcn schmer-
tzen/oder pein außgestanden : nichts desto weniger hat Er al¬
len meinen anleitungen/die Ich Ihme da und dort/zu dieser/
und jener Sund gegeben / eilends gehorchet / und mir gar ein
gevöllgig Hertz zu vollbringung dersclbigen dargeliehen .
wie Hai er sich so Vollkommen meinem Ebenbild gleichför¬
mig gemachet ! Wie ist er mir sogleich worden ! Zwarenhat
er mich erkennet für seinen gcschwomen Feind/aber mir doch
gedienek . Dich aber/L > grosser Richter/har er zwaren erken-
netfür seine Schöpffcr/Hcyland/Guthater und bestenFreünd /
aber in zwischen ist er ein Rebell an dir gewesen/und hat dei¬
nen Befehl mit Füssen getretten . Ihme hastu viel gutes be¬
wiesen / und für Ihne viel böses erlitten . Ihme hastu die
Schätze des Himmels auffgethan / damit du jhn segnetest ;
ja jhme hastu deine eigne Seiten geöffnet / und dein eigen
Blut für Ihn vergossen/damit du jhn Selig machen töntest :
aber alle diese Gnad hat er auff Mutwillen / und alle diese
Barmhertzigkeit in Verachtung gezogen . Also kan und wird
der leydige Satan auff Unbußfertige Menschen klagen an jenemgros¬
sen Tag .

2 . Ein Kläger wird auch seyn das Gewissen des Menschen :

und obschon es fürnemlich / und besonderbar die Gottlosen anklagen
wird / so wird es doch auch in gewissem Verstand die gerechten selbs
anlangen. Dann es wird einem jeden sagen was wahr ist . Und da-
rumb so sehr die Menschen alle fehlbar und sünhafft sind/so sehr wird

Esjhnm



des Jüngsten Gerichte.
Es ihnen allen sagen/was/und wie sie geschlet/undgesiindiget haben.
Die Gottlosen wird Es anklagen ihrer Sünden halber/die ihnen nie
verzigen werden/weiln sie derselbigen niemalcn einichen wahren Rewen
gehabt : die Frommen wird Es auch errjneren ihrer Sünden / deren-
thalben aber sie Büß gethan / und die ihnen darumb sind verzigen
worden . In Summa das Gewissen wird ein Spiegel seyn/ in wel¬
chem ein ieder Mensch seines Hertzcns bcschaffenheit / und seyn zuvor
geführtes gantzes Leben sehen wird.

"
Rom. Cap. i l . vers. is. sagt der

Apostel von den Heydcn/daß ihre Gcdancken sie anklagen. Ge-
schihet diß hier in zeit/wieviel mehr wird es geschehen nach dieser zeit/wan
sie vor dem Richterstul Christi stehen werden.

;. Ein Kläger wird auch seyn der Richter selbs / und darzu
der fürnehmste Kläger. Dann Er ist der icnige/welchem für alle an¬
dere auß ungütlich beschchen/undder selbs auff das Recht dringet/und
das Recht fortsetzet/und Gerechtigkeit an den Gottlosen verüben wird.
Zwaren richtet GOtt auch die Frommen selbs ; in dem Er sie Sün¬
der zu seyn erkennetdann wann Er diß nicht thäte/wurden sie nicht
begnadete und mit Jhme versühncte Sünder seyn können. Aber denn
insonderheit richtet er die Gottlosen / in dem Er sie für Unbußfertige /
Ungläubige / und unbekchrte Sünder erkennet . Es sol jhme aber nie¬
mand einbilden / daß diese anklag des Richters geschehen werde durch
eine aüfferliche Menschliche Srimm/wclche durch die Ohren dringen/
und durch diß Mittel dem Verstand zu erkennen geben muß / was ei¬
ner dem anderen will geoffenbahret haben : Nein / diß wird nicht ge¬
schehen ; sondern es wird GOtt die Warheit der Sach so wol uns
selbs/als anderen Menschen/innerlich/in dem Verstand representieren /
und bekant machen ; wie wir schon vor diesem hiervon etwas geredet
haben.

Es sol auch keiner gedencken / daß es GOtt unanständig seye/
durch eine solche entdeckung/der Menschen Ankläger seyn/sintemalen
es auch dem aller reinisten Liecht keine unehr ist/wann es einem Mist-
haussen offenbahret ; oder dem allermächtigesten Fürsten für eineschand
kan außgedeutet werden/wann Er einen Verräther anklaget . So ist
es GOtt dem HENNLN auch nicht ungezimmend / daß Er beydes
Kläger und Richter seye ; sintemalen wir sehen/daß Er beydes/Völl-
mächtiger HERR über alles ist/und zugleich Vollkommengerecht/und
hiemit aussert allem Argwohn/daßEreiniche Ungerechtigkeit verüben
werde. G ij 4 . Es

Zl DieVicrdte
Predigt.
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Z2 Von dem Process
Ein Kläger 4 . Es wird auch das Gesaß/in seiner Krafft / des Menschen .

das G? s
"

tz. .Ankläger seyn : wie dann der Richter selbs Johannis Cap . v . versus , i
zu den Juden gesagt hat : Es ist einer/der Euch verklaget/Mo -
ses/auff welchen jhr hoffet . Aber von diesem wollen wir besonder-

Zu IMtzNIg-
ebiing dieses
Hauptstücks.

Erste Lehr:

Nuüus ocu
us mol ^ ror
<UlAluo : Nö !

ĉ ucmrene
ürosoeconlci -
entis 5uflu-
zere magis
velit,minus
xvllir .

bahr eiilandcrmal handle».
i . Jetz müssen wir uns auch/was von den Klügeren geredet ^worden/in den einen und anderen weg / zu unser nothwendigen erba-

wung/zu nutz machen. Wird das Gewissen des Menschen sein eig- !
ner Ankläger seyn/so beffcisse dich / daß du an jenem Tag nicht
zu deinem Widersacher habest das jcuige/welches sonst zu dei¬
nem Trost gereichen könte. Das Gewissen irr dir ist GOttcs
des HENNEN buchhalter ; es zeichnet auff alles was du thust : du
kanst so geschwind nicht sündigen / Es kan noch viel geschwinder auff-
schreiben : und die Feder/mit welche Es unsere Sünden auffzeichnet/
hat einen gar schärften schnitt/sie schneidet sehr tieft auch in das Hertz /
und die Seel eines Sünders . Auch hier in zeit ist nichts under der
Sonnen / welches einem Sünder mehr pein und quäl verursache/als
ein anklagendes Gewissen. Der weise König/in seinen weisen Sprü¬
chen Cap . xvm . vers.14 . sagt : des Menschen Geist ( oder frö-
lich Hertz ) weißt sein -Leiden außzustchcn : aber einen verwun¬
deten Geist/wcr kan diesen ertragen f Die Meinung ist/Niemand/
weder Engel noch Menschen/ könne ein verwundet Gewissen ertragen.
Daher auch der eyferige Lehrer Vernhardus nicht unbillich gesagt :
Kein Aug erschrecket einen Sünder hcfftigcr als scm eige¬
nes : Kein ding ist/von welchem Er lieber flühen möchic/ale
Er selbst ; aber auch keines / von welchem Er minder flühen
könne/als auch eben Er selbst. Ein solcher armer Mensch ist gleich
jenem Römer Marcus Attilius Regulus/in seinen mit spitzigen Näg -
len beschlagnem Faß/wohin Ersichjmmer wendet/mvuwu ^Weimar,
so sticht und wundet Er sich selbs . Darumb/Jhr alle/die Jhr bißhar
in eweren Sünden fortgefahren / und noch nicht Büß gethan habet /
leset flüssig/und bedencket wol/die Historien Kains/Sauls/JudL des
Verräthers/und anderer dergleichen in Heiliger Schlifft / welche un-
außsprechliche Unruhen/Pein und Qual in jhren Gcwissenen empfun¬
den : Und denn machet einen überschlag/was unerhörten Schmcrtzen/

Pein !
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Pein und Qual es dennzumalen erst / wann Ihr vor dem Richtcrstul
EHristi erscheinen müsset/Euch verursachen möchte : villeicht werdet
Ihr hierdurch bewegt werden / eweres Gewissens eine bessere Rech¬
nung zuhaben/weiln Es eine so genawe RechnungEwerthalbcn hat;
und nicht zugeben / daß es Materi habe an jenem grossen Tag auff
Euch zu klagen. Nun damit Ihr diesem vorkommen mögen/so lasset
das Wort GOttes in das künfftige in eweren Hertzen und Gewisse-
ncn seinen Thron auffrichten/so werdet Ihr GOtt vor Augen haben
hier in zeit / und dann nach dieser zeit zum Frewd und Tröster haben
das jenigc/welches sonsten ewcr Feind und Ankläger auffdas hesstigeste
seyn wurde . Gort gebe Gnad/daß wir diesem Rath getrewlich nach¬
gehet:.

2. Wird CHristus der HERN der Richter der Welt selbs
ein Ankläger/ja der Haupt -Kläger an dem Jüngsten Gericht
seyn / so sehen wir hierbei) / wie nothwendig es ist / daß wir auch
Ihne bey Zeiten zum Freund haben . O was wurde ein Mensch
an jenem grossen Tag umb einen guten und gewissen Freünd geben/
auss dessen Hülff er sich verlassen könte ! Nun ein guter Freünd/wie
wir albereit gehöret / ist ein gut Gewissen : Und glückselig ist der/wel¬
cher diesen Freünd ctwan in einemWinckel sitzende hat. Dann wann
alle Winckel der Welt in dem Fewer stehen und brennen werden /
wird dieser Freünd auffsiehen / und das Wort für dich thun. Aber
der allerbeste Freünd/und ohne welchen wir keinen Freünd überallnicht
haben können/ist der Richter selbs . Lieber lasset uns keine Mühe und
Arbeit zu groß/kein Gebätt zu einbrünstig seyn/damit wir diesen Freünd
auff unsere Seiten bringen mögen. Lasset uns doch die so sündtli -
chen Eitelkeiten/denen wir ergeben sind/under die Füsse tretten/und die-
selbigen eilends von uns werffen/wie Paulus die Nateren / die Jhme
an die Hand gefahren/in das Fewer geschlenckert hat / damit diese so
gifftige Sünden -Nateren Uns nicht in das Fewer werffen. Lasset
uns dem HERNLN CHristo einen Fußfahl thun in dem allernider-
sien Grad der Demuth / Traurigkeit/und Schamhafftigkeit unserer
Hertzen / in weise und form wie ein Ehebrüchen sches Weib / in jhrer
Buß/und wahrem Rewen über jhre Sünd/vor ihrem Man/an dem
sie Untrew worden / einen Fußfahl thun / und Ihne umb Gnad und
Verzeihungbitten wurde wann sie wüßte/daß Er sie widerumb begna¬
den wolte. Lasset uns unsere Thränen vor seinen Füssen vergießen/

I _ G iii und

Andere lehr :
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und schreyen : L> HEN R / obgleich wir voller Sünden / und
Gottlosigkeiten sind/so bistu doch noch viel voller an Barm -
hertzigkeiten. Wann wir das unsere bekennen ; wiltu darumb
uns das deinigeversagen ?

' Ach nein/HkNN ! Wann .schon
unsere Sünden grösser sind/als sie seyn sollen ; so ist doch dei¬
ne Barmhertzigkeit nicht kleiner / als sie vor diesem zuseyn
gewohnt ist . Gleich wie keine güte in uns war/die dich ver¬
mögen hatte uns zu Erschaffen/sondern es deine pur -lautere
Liebe gewesen/ daß wir Erschaffen sind : Ja gleich wie kein
verdienst in uns war / der dich ergwunnen hatte uns zuer-
lösen / sondern es dein lautere Barmhertzigkeit gewesen / die
uns Erlöset hat : Also/L > Liebreicher HLNN Issu/lasse die
Liebe / die dich vor diesem bewegt hat uns zucrschasscn / dich
auch setz bewegen uns heyl und selig zumachen : ja lasse die
Barmhertzigkeit/die dich vor diesem « -gwunncn für uns zu -
sterben/dich auch setz ergwinnen/uns zu Erlösen von dem ewi¬
gen Tod / damit wir Ewig - seliglich bey dir Leben können .
Es ist Spath genug / wir bekennen es / aber doch ist cs nicht
allzuspath dein Gcnad und Barmhertzigkeit anzuschreyen .
Und warumb sollen wir das schreyen underlassen / und in
stillschweigenverschmachten/sintcmalen der HrN N so geneigt
ist uns zuerhören ?' Also können wir den HERRLN / der sonst un¬
ser Kläger und Richter seyn wurde/zur erbärmbd bewegen/und Jhne
uns widerumb zum Freund machen. Dann so unmöglich es ist/daß
CHristus/sein Leyden/welches Er außgestanden vergessen könne/so Un¬
glaublich ist es / daß Er nicht mitleiden mit uns haben/und sich unser
Erbarmen werde/als für die Er gelitten/und gestorben ; Wann wir
nur auß Bußfertigem und Demütigem Hertzen zu Jhme ruffen wer¬
den.

Die Dritte
Lehr: daß der
Teufel unser
stäterAnklä-
ger seye.

Daß der leydige Teufel unser der Menschen Ankläger an je¬
nem grossen Tag seyn wird / darbey sehen wir/was under anderem
des Teufels thun und Werck wider uns ist ; nämlich daß Er
uns vor Gott verklaget ohne underlaß. Sein thun gegen uns ist
Dreyfach/und in demselbigen ist er stäts wider uns beschädiget. Dan

Er ist
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Er ist i. ein Versucher , r . ein Kläger , z. ein Peiniger . Erst¬
lich Versucht er dich zur Sund / und wann Er dieses stucks halber
deiner mächtig worden/so wird Er alsobald darauff dein Ankläger :
Er klaget dich vor .Gott an eben umb der Sünde willen/zu dero voll-
bringung er dich zuvor Versuchet hat . Und letstlich/wann Er eine
Conynission/Vefehl/oder erlaubnus von dem Herren bekommenkan /
so will Er dich auch umb deiner begangnen Sünde willen Peinigen .
Ein solcher trcwloser Verräther ist der leydige Satan an uns Men¬
schen. In das gegentheil unser Heyland ist hier in zeit unserFürsprech /
welcher Erstlich uns vermahnet / daß wir nicht sündigen ; Darnach /
wann wir gesündiget haben/uns enschuldiget/für uns bittet / und vor
seinem Himmelischen Vatter uns verteiltet : und für das Dritte / ehe
Er uns umb unserer Sünde willen will schlagen lassen / ehe sich selber
anerbietet für uns geschlagen zu werden . O daß die grosse Liebe unsers
Fürsprechen uns bewegete Ahne hefftiger zu Lieben/als wir aber thun !
hingegen die Verrätherey und Falschheit unsers Anklägers uns dahin
vermöchte/daß wir ein abscheühen ab Jhme hätten/mehr als wir aber
thun ! Tag und Nacht stellet Er uns seine Garn/und leget uns seine
Stricke/damit Er uns in die Sünd fälle/auff daß er Tag und Nacht
etwas habe / damit Er uns vor Gott verklagen könne. Darumb las¬
set uns stäts wachen / und mit David des Tags Sibenmal / daß
ist/vielmal Bätten . Recht hat der Heilige Lehrer Ambrosiusgeredet:
Korne du deinem Widersacher vor/klage dich selber an/so wirst »
keinen Ankläger an Jhme haben .

4 . Ist der leydige Satan unser der Menschen Ankläger/so se¬
hen wir hierbey / was das für Leuthe under uns seyn müssen/
die des Teufels art an sich nemmen/und ihrem sechsten mit
anklagen/schmähen und verlümbden plagen eben wie der Teu¬
fel selbs / nämlich daß sie des Teufels Borten / ja gar seine
Kinder seyen. Ich rede hier nicht von den Blutdürstigen verfol-
geren der Recht-gläubigen / dann diese sind des Teufels Beütel und
Schcrgen/sondern von denen/wclche auff eine viel subtilere/und argli¬
stigere weise den Frieden gottseliger und frommer Leuthen betrüben /
und sie in ihren Hertzen krencken und beunrühigen : von diesen sage
Jch/daß sie nicht unbillich des Teufels Votten/ja gar seineKinder/und
hetz- hünde können genennetwerden.

s . Und
- - — > - - - - L. , , > , .
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a . Und mit namen sind es beförderst die jcnigen/welchc from¬
men und gottseligen Leuthen ihre alten Sünden auffrückcn/die
jhnen aber Gott selbs langst verziegm/und in vergeß gestellet hat (nur
allein auff das Ende hin / damit sie derseibigen Hertzen bekümmeren/
und ihren guten namen beschmciffcn können ) : Die Wenigen Leuthe er¬
zeigen fürwahr ihre Teufelische Bosheit über alle maaffen / welche so
viel mühe und Arbeit anwenden können/daß sie viel Jahr zurücke rei¬
sen/damit sie eine Hand voll Unraths finden/umb dasselbige Frommen/
Ehr -und Gott liebenden Menschen in das Angesicht zuwcrffen. Al¬
so hat Simei dem David feine zuvor begangne Sünden auffge-
rücket/in deine Er ihme also zugcrufft : Komm Heranß/Konrm her¬
aus du Bluthund/du loser Man . Wann Euch / die ihr GOtt
förchten/dergleichcn auffrücken alter veriahreterSünden undschwach-
heitcn/clwan von uirrühigen Leuthen begcgnet/fo antwortet ihnen/wie
der gottselige und gelehrte Theodorus Beza / Professor und Diener
der Kirchen Genff den Papisten geantwortet hat/welcher/da sie nichts
an Jhne zu radlen/und Ihme für zuwerffen hatten/ als etliche üppige
Vers und Gedichte / die Er in seiner Jugend gemachet/gesagt hatte :
bli Uomunciones inviüenr miki orariam Der : Diese Leuthe
vergönnen mir die Gcnad GOttes : oder : es thut ihnen wehe/

daß mir GDtt meine alten Sünden vergeben/mich erleüch -
tet/und bekehret hat .

k. Für daß Andere / sind es die jenigen / die auff Frommer
Leuthen Mangel und gebrechen lauren/und sehen / wie sie die
eine oder andere ihrer Schwachheiten auffstschen/damit sie
dieselbigen bey der Welt verhaßt/und sich selber darmit lustig
machen können . Fürwahr solche Leuthe bringen einen crschrocken-

lichen Fluch über sich felbsten ( ob sie es schon nicht vermcinen/und auch
niemalen daran gedencken . ) Nicht einen minderen/als Amalcks Fluch
zeühen sie über sich felbsten . GOtt hatte den Amalekiteren gedröwet /
daß Er sie und ihren Saamen ab der Erden vertilcken wolle/also daß
ihres Namens kein Gedüchtnuß mehr under dem Himel seyn werde
Warumb aber diß ? Was haben sie gethan? Wormit haben sie eine
solcheStraaff verdienet ? Sie schlugen die hindersten der Kinde -
ren Israels/ alle die Schwachen/diehinden nachzogen/als
Iffael durch dieWüste reisete/und müd/und matt war ; wie

Gott
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Gott selbs also redtt in dem V . buch Mosis/Cap .xxv : 18. 19 . War
diese that eine so grosse Sund und grausamkeit an den Amalekiterm ?
Warumb solte es Gott nicht auch für eine schwere Sund rechnen /
wann einer mit der schärfte seiner höhnischen / verschmähenden und
verspottenden Zung schlahet die jenigen / die Schwach in der Gnad
sind ?

c. Es sind für das Dritte/die fenigen/welche ihren Sän - D,e DE
den und Lästeren einen frömbden Rätter suchen/und froinen
Gott liebenden Leuthen andichten wollen / was ihnen selber
anerbohren ist . Also hat der Gottlose König Achab den Propheten
Eliam einen verwirrer Israels genennet / da aber Er selbs und
seines Rätters Dause die ienigen waren / die Israel verwir -
reten/wie zusehen in denn . buch der Königen Cap . xvm : 17. 18 Wie
sehr muß es wol den Mosen in seinem Hertze bekümerethaben/da die Js -
raeliter das Blut deren/die in der Wüste umb das Leben komen/für sei¬
ne Thür legten/und die schuld dessen Jhme zu messen wolten ? Da er
doch Ihr beständiger fürbitter vor Gott gewesen / ja gern Ihr Halß-
bürg sich sie werden / und sein eigen Leben für das jhrige lassen wollen/
so offt GOtt der HLNR seyn Hand auffgehebt/und sie in seinem Zorn
von der Erden verdilgen wollen. Und also gehet es noch Heut auch
den aller ftömsten Dieneren GOttes . Kommet ein Unglück in das
Land / so müssen sie dessen die schuld tragen : eyferen sie für die Lehre
Gottes/so müssen sie Israel verwirret haben/daaber sie zwüschen Gott
und dem Volck im riß stehen / daß nicht alles zertrümmeret wird/und
under überfiel) gehet.

6. Es sind/für das Vierdte/die ienigen / die da fündigen / D,cV,'erdtc

nichts für sich selbs/sondern nur damit sie den Geist heiliger
und gottseliger Leuthen betrüben . Also da Rabsake der Assyri¬
sche Veld - oberste vor den Ohren des JüdischenVolcks Gott lästerte/
und von den Gesandten des frommen Königs Ezechi -e gebacken wur¬
de / daß Er in einer anderen Sprache mit ihnen reden wolte / damit
das Volck hierdurch nicht verärgeret wurde : da führe Er immer hcff-
tiqer fort in der Jüdischen Sprache Gott zu lästeren / damit Er das
Volck nur desto mehr bekümmerete : wie wir es finden in dem 2. buch

.der Königen/ Cap . XVn 1. vers.26 .27. Also gibet es deren ruchlosen ^
Leuthen noch Heutigs Tags / und je lenger je mehr under uns / die/ -

H wann



DieVierdte Z8
Predigt.
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Wor;» uns
die betracht
tmiq dieser
Iiistrumen-
tcndesleydi-
gen Teufels
uns dienen
svl.

wann sie sehen/daß sie etwa» in einer gesellschafft einen gewissenhafften
Menschen vor jhnen haben ( der nicht Leiden mag/ daß man den Na¬
men GOttes vergeblich nenne / oder schandtbare üppige reden treibe/
oder Orte der Schrifft zum gelächter anzeühe) sich dennzumalen erst
recht fürsetzlich in solche Discursen einlassen/dardurch diekünschen Oh¬
ren eines solchen fromm Menschen verletzet/undder Gnadenreiche Geist/
der in Jhme wohnet/ betrübet wird. Ein solcher gesell / der diß thut/
verwundet in Einem streich beydes Vatter und Kind : in demesJhne
nicht genugsam bedunckt Gott allein zu entunchren / wann nicht auch
das Kind GOttes/der Fromme/der Gott Liebende darbey stehet/da¬
mit auch dieser sehe und höre/wie Gott seyn Himmelischer Vatter von
einem solchen Gottlosen lästermaul geschmcibet und verachtet wird.

Also sehen wir/was des leydigen Teufels immerwährendes thun
wider uns ist / worinn Er sich am allermehstenwider uns übet/ näm¬
lich daß Er uns zur Sünd versuchet / und denn uns vor Gott ankla¬
get/uns verleümbdet / uns in unserem Gewissen ängstiget / in unserem
Geist betrübet/und daß Er dasselbige auch verrichtet durch böse Welt-
Kinder/als durch seine hierzu bequeme Jnstrument/und Werck-zeüge :
welches uns dann zum trieb dienen sol/daß wir uns destomehr vor
allen anlassen zur Sünd hüten/dieselbenabgehen/undmeiden/da -
mit der Teufel desto weniger wider uns klagen / und die Freüd unsers
Hertzens desto minder betrüben könne . Dann darumb ist Ihm zu
thun/das ist das leckerbißlein/nachdem er lauret/nämlich daß Eruns
den Trost unserer Hertzen/und den Frieden unsers Gewissens hinweg
nemme : Und es mangeltjhm an kunstund arglistigkeit nicht/dasselbige
offt in das Merck zu richten/wann wir nämlich unser Hertz und Ge¬
wissen nicht fleifsig mit Wachen/ Bätten/und Vermeidung alles an-
laffes zur Sünd bewahren . Dann so käumerlich wir in dem Sum¬
mer die Fliegen von unseren Speisen abhalten können/daß sie dieselbi-
gen nicht beschmeisen ; so käumerlich können wir den leydigen Teufel
von unseren Gewiffenen abhalten / daß Er dieselbigen nicht beunrühi -
ge. O wie manchem Frommen hat Er seinen bissen vor dem Maul
abgeschnitten/und ihne ohne Nachtessen zu Bett geschickt ! Darumb
ist nichts bessers hier wider / als Fasten/Bätten/Wachen: durch
diese Mittel wird diß geschlecht vertrieben. Das Lehret uns un¬
ser HERR und Richter selbs/in dem Evangelio Match. Cap.xvii .
vers.27.

1. Wir
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5. Wir sehen hierbey auch / daß / wann wir nicht wollen Jn -
strumcnk/Werck-zeüge/Kinder/ia Hetzhunde des leydigen Teufels seyn
und genennet werden / wir das schmähen und schänden vermei¬
den ; unsers nächsten mängcl und gebrechen nicht aller Welt
offrnbahren/sondcrn uns viel mehr der Liebe befleissen sollen.
Hierzu vermahnetuns der Selige Apostel Petrus/in seiner i. Epistel /
Cap . i v . vers. 8 . Für allen dingen habet under ein anderen eine
einbrünstige Licbe/dann die Liebe decket der Sünden menge :
Wie dann der Geist Gottes eben dises auch in dem Alten Testament
in den Sprüchen Salomons/Cap . x . verf. 12 . bekräfftiget mit diesen
Worten : Haß erweckt Hader : aber die Liebe bedecket alle
übertrettung . Gleich wie die Boßheit entdeckt und offenbahret was
solle verschwigen bleiben ; also hingegen die Liebe bedeckt manche Sund
die sonst nicht wurde verschwigen bleiben .

Gedenckest jetz bey dir selber/oder fragest : Sol man dann nie¬
mand seiner Sünden halber anklagen ? müssen alle Überfet¬
tungen / auch die jenigcn / welche gar über die schnür sind/
also ohne Censur und abstrassung hingehen ; gleich wie man in
etlichen Stätten offenbahre Mörder/die ob frischer that ergriffen sind /
durchgehen laßt / und niemand, an einem Todtschläger Hand anlegen/
und chne auffhalten will / aüß Veysorg / daß Er nicht etwan dem
Scharffrichter in sein Ampt greifte/und für einen seiner Knechten ge¬
halten werde ?

Die Merdtr
Predigt .

Fünfftelehr .
Was wir
thun sollen /
wanwirselbs
nicht wollen
Ankläger
der freisten /
und also In¬
strument des
Icpdige Teu¬
fels seyn .

Fragwbma «
denn keine
Verbrecher
anklage »
müsse.

Da fasse nun zur Antwort : Es müssen die Sünden / wel-
i che die Liebe bedecken sol/von dem anderen vernünfftig under -
^ scheiden werden .
! Dicselbigen Sünden i. sind eintweder wider Gott/2 . oder
! wider uns sclbsten .

2 . Solche Sünden wider Gott werden von der Liebe be-
1 decket die der Natur und beschaffenheit sind/daß man von ihnen sagen
l kau / es seyen Natürliche schwachhellen : oder auch solche Sünden /
I die zwaren zimlich grobe fehler wider Gott / aber noch nicht offcnbahr
! und Weltkündig sind : oder wann man von ihnen nicht sagen kan/es
j seye ein Continuieriicher forkgang in solcher Sünd / es habe der oder

dieser ein Hand -Werck darauß gemachet. Dann gleich wie die Liebe
H ii nicht

Antwort
auff diese
Frag.

Was für
Sünden die ^
Liebe bedecke
solle.

Die Erste
gattung .

i
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nicht argwohnet/ sondern allezeit das beste hoffet / und alles zu gutem
außdeutet : also/wann Sie in gewisse Erfahrung gebracht/daß diser/
oder jener fehler wider GOtt begangen worden/so entdecket Sie den -
selbigen nicht alsobald / sondern haltet hinder dem schilt / verschweiget
denselbigen ; aber darneben erinneret Sie dessen die fehlbahre parthey /
und vermahnet Sie zur befferung. Die Liebe machet keinen fehler
offenbahr : Sie blieset keine Sund auß/ wo die nicht sonsten bekannt
ist/zur Schmach und Schand dessen/der sie begangen : Und also will
sie keines Scham entblössen/und ,hr si cwd und glachter darob haben/
wie der verruchte Cham gegen seinem Vattcr dem Noe gethan / wie
wir es finden in dem i. buch Mosis/Cap . l x .vers. rr .

b Jetz die Sünden/welche von unserm ncchsten wider uns
selber begangen werden / bedecket die Liebe ebenmassig ; aber auch
mit underscheid. Es bestehen dieselbigen Sünden in Unbill/Gewalt/
und unrecht/ so uns voll unserem Ncchsten zugefüget wird. Diesclbi -
gen sind eintwedcr kleine / oder grosse unbille. Sind es kleine/so gehet
die Liebe dieselbigen gerne furbey / Sie nimmet dieselbigen nicht auff
die hohe Achßel / sondern trittet sie under die Füß . Sind es etwas
grössere ; so lasset sich dle Liebe mit jedcrem abtrag vernügcn . Sind es
noch grössere / solche nämlich / durch welche wir eintweder an unserem
guten Namen / oder an unserem Haab und Gut zimlich starck ange¬
griffen werden/so verhalt sich die Liebe hi?rinn also . Daß Sie die Un¬
bill selbs verzihet/die Raach nachlassct/nur äefs -ni ve gehet/und in aller
bescheidenheit ihr eigen Recht / und was jhro gehört / suchet / und das
durch Mittel der ordenlichen Oberkeit : Da denn die Liebe abermalcn
sich erzeigt/in dem Sie dahin trachtet i . daß Sie der Oberkeit nicht
nachlausse umb geringer dingen willen. 2 . Daß Sie es nicht thüge
vor und ehe alle gütliche Mittel anerbotten / aber von der Widerpart !)
aufgeschlagen worden. Daß Sie es thüge ohne Raachgirigkeit
und Haß gegen der widerparth/ja auch ohne abschlug einicher Christ¬
lichen Liebe- pfllicht gegen derselbigen . Also ist die Liebe geneigt eine
menge der fthleren/die von besonderen Personen/odervon ihrer wider-
parth selbs wider Sie begangen werden / zubedeckcn / und under die
Füsse zutrucken. Gleich wie GOtt unsere der Mensch n Schwach¬
heiten bedeckt/undvon uns offtermalen für die Pflicht dcn gut n willen /
und Vegird selbige zu erstatten/annimt : auch die Elteren ihren Kin-
deren viel zu gut halten / und nicht alsobald mit der Ruthen darauff

_ _ schlahen/j
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schlahen / wann sie nicht in allen stücken das jenige verrichten/ was die
Eiteren von ihnen erforderen. Also sollen auch wir je einer des ande¬
ren Schwachheiten durch die Liebe bedecken. So viel seye von denen
Sünden geredet/welchedie Liebe bedecken sol .

Was jetz andere/und offenbahre fehler / und Sünden betrifft/
so sol man freylich zu denselbigcn nicht schweigen/sondern sie under die
Censur nemmen/und Straaffen . Es sind von jcwelten her in der Kir¬
chen Christi deren Leuthcn geordnet gewesen / die aufflicht auff öffent¬
liche Sünden und Laster haben sollen. Daher gedmckt der Seelige
Apostel Paulus des Hauses Elor / von welchem Er berichtet/
worann daß gezanck und Uneinigkeiten under den Corincheren
entstanden : wie wir es finden in der i. Epistel an die Corinth . Cap .
l - vers 11 . Und wir ? Haben wir nicht auch dergleichen under uns ?
Haben wir nicht das Ampt der Reformation ? Haben wir nicht un¬
sere Eltcsten/Kirch- Vätter / oder Ehgaumer/wie wir sie hier zu Land
nennen ? Haben wir nicht unsere Visitatoren und auffsehere/die auff
alles unordenliche Wesen in Lehr und Leben achtung geben / und was
sie in Erfahrung bringen/zur Censur und Straaffziehen sollen ? Diese ,
sind das Hauß Clor under uns ; und sind mit Eyd verbunden / das
böse under dem Volck an dem höheren Ort fürzutragen / damit die '

Sünd nach verdienen abgesiraffc werde. Aber in diesen unseren let-
sten dem Jüngsten Gerichr allernechst vorhergehenden Tagen wird diß
Ampt je lenger je mehr mißbraucht ( wie dann die Ungerechtigkeitvon
Tag zu Tag überhand nimt ) grosse Parteylichkeit wird verübet ; oder /
wann schon ein verbrechen angezeigt wird / so wird mehr auff das
Bussen-gclt / als auff die Verbesserung des verbrechenden gesehen :
auch etwan der fehler mehr a.uß Raach gegen den verfehlenden / als
aber miß Ewer zu der Ehr Gottes abgeschafft . Fürwahr / wer einen
feylbahren Menschen nur also miß Asseccen bey dem Richter verzeiget /
ob gleich sein Anklag gerecht ist / so ist aber sein Affect ungerecht : und
in dem Er jhn also anklaget/ sündiget Er ; gleich wie Er sich versün-
digete / wann Er jhn auch gar nicht anklagen thäte . Die klag mag
zwarcn wahr seyn / aber der Kläger ist falsch. D §r eine wird zwaren
darumb gestrafft / aber der Ander ist darumb nicht lobens werth : er
behollet darmit ein Straaff von GOtt . Man schießt nicht weit von
dem Zweck wann man sagt/daßsolche Hässige/Raachgirige/undpart¬
eyische Leuthe des leydigen Teufels stell hierin» vertretten .

H iij Nun
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62 Von demProcess
Nun wem das Ampt der Auffsicht obligt / der sehe zu daß Er

ohne Affect / und ohne ansehen der Person an seinem Ort anbringe /
und klage was zu- klagen ist/damit Er nicht von seinem eignen Gewis¬
sen / ja von dem Richter selbs an jenem grossen Tag müsse angeklaget
werden .

Er befleiße sich aber auch / daß in dem Er nicht zu viel an die
Sach thun/und der Liebe sich befleißen will/Er dennzumalen nicht zu
wenig an die Sack) thüge/allcs unangezeiget/und ungestrafft hindurch
schleichen lasse / den fehlbahren durch die Finger sehen / und also gut
Mann seyn / und niemand erzörncn wolle. Dann diß fürwahr ist zu
diesen unseren leisten zciten auch ein Mangel under uns/der nicht grös¬
ser seyn könnte. Es ist ein omnia Kene under uns/welches alle Eitel¬
keiten / und alles unordenliche Wesen under uns in allen Standen /
verschlingen kan. Wir müssen alle bckencn / daß durch das gantze
Jahr under uns die entheiligung des hohen theüren Namens Gottes/
des heiligen Tags Gottes/die ungehorsame der Jugend/die Üppigkeit/
das zehrhaffte liederliche Leben junger Haußhaltungen / der Müssig
gang/die Hoffart/der Geitz/und alle andere Laster im schwang gehen :
aber wann es dann an die Visitation kommet/wann die .Censur vor'
handen/da Wirt dann alles einsmals/auffdem Narh -hause/in der Kir¬
chen / in der Schul / in der Gemeind/in der Haußhaltung/mit einem
omnlL bene weiß gesotten : Es muß heissen:

OmnrL lar bene 5unr , nulla c^uerela ckarur !
Das ist : Er halt sich wol : Es ist kein klag ab Ihmc :

Ja man lobet und rühmet Ihn noch darzu : da man aber eines an
deren in dem Hertzen überzeüget ist. Diß ist nicht die Liebe / welche
die Sünd bedecket/sondern ein schandtliches durch die Finger sehen/
durch welches die Sünd gepflantzet/und geäuffnet wird. Ihn der Er¬
schaffung war ein omnia bene, alle ding waren sehr gut : In un¬
ser Erlösung war wider ein omnir bene ; Er hak alles wolgethan :
den Blinden sehend gemacher/den Lamm auffgerichtct/rc '.
Seyt derselbigen zeit ist kein omnia bene gewesen / wiewol wir alle
Jahr derselbigen vielfachen . Aber es sehe ein jeder nur zu / daß sein
omnia bene nicht dermalen eins müsse Corrigiert werden durch ein
Llrire maleäitti .' das sol uns zum Nota bene gesagt seyn. Gott gebe
uns Weißheit und Verstand/daß wir unsers Nechsten fehler also be¬
decken / daß wir darneben auch nicht des Eyfers für die Ehr Gottes

verges-
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vergessen. Genug aber seye geredet von dem was wir klagen/und was
wir nicht klagen sollen.

Wir wollen es beschließen mit der Betrachtung jenes Phari - . Beschluß
seers / und jenes Zöllner s/die beyde in den Tempel giengen jhr Gebätt
zu verrichten/darvon wir lesen Luc ^e Cap. x vn i .vcrs.ia. DerPha-
riseer klagte den Zöllner an / daß Er ein schwerer Sünder seye / und
danckete darneben Gott / daß Er gerecht seye / und nicht ein
Sünder wie der Zöllner . Der Zöllner hingegen klaget den Phari-
scer nicht an/sondern sich selbsten/und seine Sünden/und spricht : Q
Gott / seye mir Sünder gnädig . Und Christus der HERN / der
künfftige grosse Richter der Welt/gibt den außschlag / welcher under
diesen beyden gerechtfertiget zu dem Tempel hinauß gegangen seye ;
wen Gott erhöret/und Ihm seine Sünden versiegen habe : nämlich/
daß diese Gnad dem Zöllner seye widerfahren/auß dem Grund/weiln
Er sich vor Gott gedemüthiget/sich selber angeklaget/und seine Sün¬
den erkennet habe : und machet darbey diesen schluß : daß ein jeder/der
sich vor Gott Demüthigen/seine Sünden erkenen/und sich sechsten der-
selbigen halber anklagen wxrde / von GOtt werde erhöret und erhöhet
werden . Nun GOtt verleihe uns allen die Gnad/daß wir unsere Sün¬
den recht erkennen/uns derselben halber von Hertzcn anklagen/jhne mit
zerknitschtem Hertzen umb Verzeihung bitten/und uns vor Jhme De¬
müthigen könen : gewißlich wird Er uns erhören hier in zeit/und denn
nach dieser zeit uns erhöhen zu seiner Rechten / damit wir mit Jhme
regieren in ewiger/ unaussprechlicher Herrlichkeit. Jhme dem HErren

unserem Gott/dem Vatter/dem Sohn/ dem Heiligen Geist/seye
hierüber Lob/Ehr/Preiß/und Danckgesagt/vonnunan

biß m alle Ewlgkeit/Amen.
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